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Pleſſer Stadtblatt 


| Sonnabend, den 29. April 1933. | 


Die Befreiung der Preſſe. 
Auf einer Tagung des Landesverbandes 
Berlin des Reichs verbandes der deutſchen 
Preſſe ſprach Reichspreſſechef Dr. Dietrich über 


die Preſſe als Waffe der Politik. Dieſe Aus⸗ fruchten läßt und gebiert. 


führungen ſind umſomehr bemerkenswert, als 
in ihnen grundſätzliche Fragen über die Stel- 
lung des Verlegers zum Redakteur und um- 
gekehrt erörtert wurden, die wohl kaum ir⸗ 
gendwo auf Widerſtand ſtoßen werden. Dem 
Referat Dr. Dietrichs entnehmen wir folgendes: 
Wir willen, daß die Gründe für eine gerade- 
zu kataſtrophale Fehlorientierung der deutſchen 
Preſſe tiefer zu ſuchen ſind als in der mehr 
oder weniger politiſchen Urteilsloſigkeit und 
Unzulänglichkeit ihrer Redakteure. Es iſt 
notwendig, hier ein Wort über die Verleger 
zu ſprechen. Das deutſche Zeitungsver⸗ 
lagsweſen im liberaliſtiſch⸗marxiſtiſchen Zeit⸗ 
alter war überwiegend beherrſcht von mate⸗ 
riellen Intereſſen. Geſchäfts⸗ und Parteipo- 
litik und vielfach ſchwierige Geſinnung konnten 
ſich in anonymer Weiſe im Zeitungsweſen 
hinter den Kuliſſen breitmachen, um die Preſſe, 
die „öffentliche Meinung“ als Werkzeug ihrer 
Intereſſen zu benützen und zu mißbrauchen. 
Aber die Gerechtigkeit erfordert es, den jour⸗ 
naliſtiſchen Berufsſtand mit der Verantwortung 
für die Verhältniſſe nicht zu belaſten. Es ſei 
denn, daß man ihm vorwirft, dieſen Dingen 
gegenüber zuviel Schwäche an den Tag gelegt 
zu haben. \ 

Mir find weit davon entfernt, der Zeitung 
die Notwendigkeit einer geſunden wirtichaft- 
lichen Grundlage zu beſtreiten. Ganz im Ge⸗ 
genteil. Wir ſehen in einem wirtſchaftlich ge- 
ſunden Verlagsweſen die Vorausſetzung für 
eine geſunde Preſſe. Aber in unſerer Zeit 
darf in der deutſchen Preſſe die Rückſicht auf 
das rein finanzielle Moment nicht mehr 
ſchwerer wiegen als der ſchöpferiſche Geiſt, 
der die Zeitung geſchaffen hat und ſie trägt. 
Wir ſind überzeugt, daß die Regierung der 
nationalen Revolution ebenſo wie ſie den 
deutſchen Journalismus von deſtruktiven und 
das deutſche Volkstum bewußt zerſetzenden 
Elementen ſäubert, dafür Sorge tragen wird, 
daß die geiſtige Freiheit und Unabhängigkeit 
des deutſchen Redakteurs aus der Klammer 
kapitaliſtiſcher Intereſſen und verlegeriſcher 
Intereſſentengruppen wieder hergeſtellt und 
für die Zukunft geſichert wird. Dieſes be⸗ 
deutſame Ziel, das die journaliſtiſche Arbeit 
und die lebendigen nationalen Kräfte in ihr 


aufs ſtärkſte zu befruchten geeignet iſt, werden 


wir uns ganz beſonders angelegen ſein laſſen. 
Der deutſche Redakteur, dem die große und 
hehre Aufgabe nationaler Volkserziehung zu⸗ 
fällt wie kaum einer anderen Berufsgruppe, 
joll in Zukunft in feiner redaktionellen, geiſti⸗ 
gen Tätigkeit frei und nur noch ſeinem deut- 
ſchen Gewiſſen und feinem Volke verantwort- 
lich ſein. 

Aus der Zeit, in der die große deutſche 
Preſſe ſich als einer der ärgſten Feinde der 
Nation zeigte, aus der Erbitterung über das 
völlige Unverſtändnis der bürgerlichen Kollegen 
ſtammt jene zu Unrecht als preſſefeindlich em- 
pfundene Haltung der nationalen Bewegung 
gegenüber denen, die die Zeichen der Zeit 
nicht verſtanden und verſtehen wollten. Wir 
haben den Wunſch und den Willen, nunmehr 
Vergangenes ruhen zu laſſen und allen deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen, die mithelfen wollen am 
Aufbauwerk, die Hand zur Verſöhnung zu 
reichen. Denn das große Werk der Verſöh⸗ 


Die fröhliche Wissenschaft. 


„Es gibt zwei Arten von Genies: eins, 
welches vor Allem zeugt und zeugen will, 
und ein anderes, welches sich gern be- 
Und ebenso 
gibt es unter den genialen Völkern solche, 
denen das Weibsproblem der Schwanger- 
schaft und die geheime Aufgabe des Ge- 
staltens, Ausreifens, Vollendens zugefallen 
ist — die Griechen zum Beispiel waren 
ein Volk dieser Art, insgleichen die Fran- 
zosen —; und andre, welche befruchten 
müssen und die Ursache neuer Ordnungen 
des Lebens werden, — gleich den Juden, 
den Römern und, in aller Bescheidenheit 
gelragt, den Deutschen? — Völker ge- 
quält und entzückt von unbekannten Fiebern 
und unwiderstehlich aus sich herausge- 
drängt, verliebt und lüstern nach fremden 
Rassen (nach solchen, welche sich „be- 
fruchten lassen) — und dabei herrsch- 
süchtig wie alles, was sich volle Zeuge- 
kräfte und folglich „von Gottes Gnaden“ 
weiß. Diese zwei Arten des Genies suchen 
sich, wie Mann und Weib; aber sie miß- 
verstehen auch einander, — wie Mann 
und Weib.“ 


nung darf vor der Preſſe nicht haltmachen. 
Junge, unverbrauchte und fähige geiſtige 
Kräfte müſſen jetzt an die Front, um ſich im 
Kampf der Geiſter für Deutſchland zu be⸗ 
währen. Denn zu geiſtigen Führern im neuen 
Deutſchland können nur die berufen ſein, die 
die nationale Revolution von innen heraus 
erleben und aus dieſem inneren Erleben die 
Kraft zur Leiſtung für das große Werk der 
deutſchen Wiedergeburt ſchöpfen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Einberufung der Nationalverſamm⸗ 
lung. 

Warſchau. Durch Dekret des Staatspräſi⸗ 
denten Moscicki iſt die Nationalverſammlung, 
die den Staatspräſidenten zu wählen hat, für 
den 8. Mai nach Warſchau einberufen worden. 
Das Dekret iſt dem Sejmmarſchall Switalski 
am Mittwoch durch den Miniſterpräſidenten 
Pryſtor überreicht worden. 


Die polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen 
Beziehungen. 

Prag. In ſeinem im Abgeordnetenhauſe 
erſtatteten Erpoje über Fragen der europäiſchen 
Politik ſprach Außenminiſter Beneſch auch 
über die Beziehungen zu Polen: Das Ver⸗ 
hältnis zu Polen entwickele ſich immer günſtiger. 
Die letzten Ereigniſſe hätten automatiſch eine 
gegenſeitige Annäherung herbeigeführt. Polen 
ſei in dieſen Dingen noch empfindlicher, als 
die Kleine Entente. Unſere Außenpolitik hat 
den Plan, ſich mit Polen über einen Pakt 
ewiger oder dauernder Freundſchaft zu einigen. 


Ein Propagandaminiſterium in Polen 


Warſchau. Warſchauer Blätter wiſſen zu 
3 daß man auch bei uns an die Schaf- 
ung 
wie es in Deutſchland zur Zeit Herr Goebbels 
verwaltet. Das neue Miniſterium ſoll in zwei 
Abteilungen für die äußere und innere Pro⸗ 
paganda und in mehrere Unterabteilungen für 
Preſſe, Literatur, Kunſt, Film und Sport zer⸗ 
fallen. Die notwendigen Mittel ſollen durch 
die Zuſammenlegung der bisher bei den ein— 


eines Propagandaminiſteriums denkt, 


1 


f ig Die 4⸗geſpaltenemm- 
Anzeigenpreis! Zeile für Polniſch⸗ 
Oberſchleſien 7 Gr. Telegramm⸗ 
Poſt⸗ 


Fernruf 


Adreſſe: „Anzeiger“ Pleß. 
Sparkaſſen⸗Konto 302 622. 
Pleß Nr. 52 


85 82. Jahrgang. 


zelnen Miniſterien beſtehenden Sonderfonds 
aufgebracht werden. Man nennt auch ſchon 
den neuen Mann für dieſes Miniſterium und 
zwar den bekannten Redakteur Spyczynski 
vom Kurier Poranny. Ob es ſich dabei wirk⸗ 
lich um ernſthafte Pläne oder nur um ganz 
tendenzloſe Kombinationen handelt, iſt im 
Augenblick nicht zu entſcheiden. 


Gegen die deutſchen Namen. 

Warſchau. Wie der zioniſtiſche „Nafz 
Przeglad“ zu berichten weiß, ſoll der Boykott 
der Organiſationen des polniſchen Judentums 
gegen alles Deutſche noch auf immerhin ori⸗ 
ginelle Weiſe erweitert werden. Man will, 
ſo heißt es, Schritte unternehmen, um eine 
Aenderung der bisherigen deutſchklingenden 
jüdiſchen Namen in polniſche Namen zu er⸗ 
reichen. Es hat ſich auch ſchon ein Komitee 
gebildet, das die Regierung erſuchen ſoll, den 
Anträgen auf Namensänderung ſtattzugeben. 

Am 12. Juni Weltwirtſchafts⸗ 
Konferenz. 

Waſhington. Präſident Rooſevelt, Mac 
Donald und Herriot haben ihre Zuſtimmung 
zur Einberufung der Weltwirtſchaftskonferenz 
auf den 12. Juni nach London gegeben. 

Rückgang der Arbeitsloſigkeit. 

Berlin. Die Zahl der bei den Arbeits-, 
ämtern gemeldeten Arbeitsloſen iſt in der erſten 
Aprilhälfte weiter geſunken. Sie verminderte 
ſich um rund 69000 auf 5530000. 

Reichsminiſter Hugenberg wird 

torpediert. 

Königsberg. Die Vollverſammlung der oſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer faßte eine 


Entſchließung, die ſich gegen den Reichsernäh⸗ 


rungsminiſter und ſeinen Staatsſekretär von 
Rohr richtet. Die oſtpreußiſchen Landwirte 
bitten dafür zu ſorgen, daß die Abkehr von 
der liberaliſtiſchen unbäuerlichen Agrarpolitik 
und die Hinwendung zur ſozialiſtiſchen und 
bäuerlichen Agrarpolitik in Zukunft mehr be⸗ 
rückſichtigt werden möge. Dies könne jedoch 
nur dann geſchehen, wenn ein Nationalſozialiſt 
die Führung des Miniſteriums übernehme. 


Ein Eiſenkommiſſar. 

Berlin. Durch Verfügung des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums iſt das Mitglied des Wirt⸗ 
ſchaftsrates für den Gau Düſſeldorf der 
NSDAP., Stadtverordneter Dr. Scheer-Hen- 
ning, zum Reichskommiſſar für die Eiſen⸗ 
induſtrie beſtellt worden. Der Aufgabenkreis 
erſtreckht ſich auf alle Zweige der eiſenverar⸗ 
beitenden Induſtrie. Der Reichskommiſſar hat 
als Hauptaufgabe eine neue Regelung der 
Beziehungen zwiſchen eiſenſchaffender und eiſen⸗ 
verarbeitender Induſtrie herbeizuführen. Das 
Büro des Reichskommiſſars, der ſeine Arbeit 
bereits aufgenommen hat, befindet ſich im 
Stahlhof zu Düſſeldorf. 

Dr. Schacht auf dem Wege nach 

Amerika. 

Paris. Dr. Schacht iſt am Donnerstag in 
Paris eingetroffen. Am Freitag morgens fuhr 
er nach Cherbourg weiter und benutzte den 
Dampfer „Deutſchland“ zur Weiterfahrt nach 
Amerika. 

Gegen einen Krieg. 


Berlin. Ueber eine Unterredung des Vize⸗ 
kanzlers von Papen mit dem Mitgliede des 
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engliihen Unterhauſes Lord Newton, verbrei- 
tet das W. T. B. einen Darſtellung, in der es 
u. a. heißt: Der Vizekanzler ſagte Lord New- 
ton, das Geraune von einem Prärentivkrieg 
ſei nicht nur ein Verbrechen gegen Deutſchland 
und gegen die europäiſche Million, die Deutſch⸗ 
land in dieſer Zeit erfülle — es ſei vielmehr 
ein unerhörtes Verbrechen gegen den geſamten 
Beſtand der abendländiſchen Kultur. Die 
deutſche Reichsregierung werde jede notwendige 
Maßregel ergreifen, um der Weltöffentlichkeit 
klar zu machen, woher und aus welchen Mo⸗ 
tiven ſolche finſtere Pläne gegen den Welt: 
frieden kämen. 


Um den Reichstagsbrand. 


Berlin. Der „Mancheſter Guardian“ brachte 
einen Artikel, der vom Reichstagsbrand und 
von den Schuldigen dieſes Brandes handelt 
und kommt zu dem Ergebnis, daß die eigent⸗ 
lichen Brandſtifter innerhalb des Kabinetts 
zu ſuchen ſeien. Vor dem Gerichtshof der 
Geſchichte würden einſt nicht die Kommuniſten 
oder van der Lubbe ſondern die deutſche Re- 
gierung ſich wegen dieſer Tat zu verantworten 
haben. 5 

Die Reichs regierung ſteht auf dem Stand- 
punkt, daß Vorwürfe, wie ſie in dieſem Ar⸗ 
tikel gegen die Reichsregierung enthalten ſind, 
in der Geſchichte von Kulturnationen ganz 
ohne Beiſpiel daſtehen. 

Gegen die Inflation. 

Rom. Nach den Kundgebungen der italie⸗ 
niſchen Preſſe kann man damit rechnen, daß 
Italien unter keinen Umſtänden gewillt iſt, 
ſich auf die Bahn einer inflationiſtiſchen Po— 
litik locken zu laſſen. „Giornale d'Italia“ 
erläuterte in einer offenſichtlich inſpirierten 
Note die ſchweren Folgen eines Nachgebens 
der Valuten für alle Arbeiter, Beamten und 
kleinen Sparer. „Die Entwertung des Geldes 
und die Inflation“, ſchreibt das Blatt, „gehen 
nur zum Vorteil des Schuldners und zum 
Schaden des Gläubigers aus. Muſſolini hat 
nie daran gedacht, durchaus unmoraliſche, aber 
auch unwirtſchaftliche Politik mitzumachen. 
Die Geſchichte ſchuldet uns noch jeden Beweis 
dafür, daß irgendwann die Inflation einem 
Volk geholfen habe, aus dem Elend heraus— 
zukommen.“ 

Ueberall Unzufriedenheit mit der 

Deflation. 

Reval. Die eſtländiſche Regierung Pachs 
iſt am Mittwoch zurückgetreten. Der Haupt- 
grund des Rüchtritts iſt die Unzufriedenheit 


der Parlamentsmehrheit mit der Deflations— 
politik des Kabinetts. 


Beneſch und der Reviſionismus. 


Prag. In der Vollſitzung des Prager Ab: | 


geordnetenhauſes am Dienstag hielt Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch eine lange Rede über 
die politiſche Lage. Es ſei die Frage auf— 
geworfen worden, ſo erklärte er, ob wir uns 
in Eurapa einem kriegeriſchen Konflikt näherten. 
Gleichzeitig ſei die Reviſionsfrage aufgeworfen 
worden. Für Italien ſei die Reviſionspolitik 
ein Mittel, um eine Aenderung der europäiſchen 
Verhältniſſe zugunſten Italiens herbeizuführen. 
Italien achte aber darauf, daß die alte mittel⸗ 
europäiſche Polilik Deutſchlands ſich nicht wieder 
geltend mache. Italien ſei aus dieſem Grunde 
gegen den Anſchluß. Kein ſelbſtändiger Staat 
werde es in Anwendung einer Reviſionspolitik 
zulaſſen, daß jemand anderer über ſein Gebiet 
verfüge. Wenn jemand etwas ähnliches mit 
der Tſchechoflowakei machen wolle, müſſe er 
ſich dieſes Gebiet mit ſeinem Heere holen. 
Wir würden es zu verteidigen wiſſen. 
Italiens Juden bei Muſſolini. 


Rom. Die offiziöſe „Agencia Stefani“ teilt 
mit: „Der Chef der Regierung hat den Groß— 
Rabbiner von Rom empfangen, der ihm im 
Auftrag des Verbandes der jüdiſchen Gemeinden 
von Italien über die bitteren und beſorgten 
Empfindungen der jüdiſchen Bevölkerung 
Italiens über die ſchwierige Lage, in die ihre 
Glaubensgenoſſen in Deutſchland geraten ſind, 
unterrichtete und ihm die diesbezügliche, vom 
Rat der jüdiſchen Gemeinden Italiens gebilligte 
Tagesordnung überreichte. Der Chef der Re— 
gierung hat ſeiner Zuverſicht Ausdruck gegeben, 
daß die beklagte Lage raſch zur Normalität 
zurückkehren werde.“ 


Der Bruch im Stahlhelm. 

Berlin. Die Vorgänge im Stahlhelm deuten 
immer mehr darauf hin, daß die Aufſaugung 
dieſes Bundes durch die Formationen der Na— 
tionaſozialiſten weitere Fortſchritte macht. Das 
Bundesamt des Stahlhelms teilt jetzt die 
Niederlegung ſämtlicher Aemter durch den 
2. Vorſitzenden Oberſtleutnant a. D. Dueſter⸗ 
berg mit. Es war bekannt, daß Dueſterberg 
für die Unabhängigkeit des Stahlhelms ein⸗ 
getreten iſt, während die Taktik des erſten 
Bundesvorſitzenden und Reichsarbeitsminiſters 
Seldte den Wünſchen der Nationalſozialiſten 
entgegenkommen zu ſcheint. Nach alledem 


dürfte es nur noch eine Frage kurzer Zeit ſein, tag, den 1. Mai abgelaufen iſt. 


Lenzerwachen. 


Sanft ſtreicht der Wind durch kahle Alte, 
Lockt die zarten Triebe raus, 

Schmilzt des Eiſes letzte Reſte, 

Zieht die Menſchen aus dem Haus. 


Überall ein froh Gewimmel, 
Auf den Straßen, auf der Au; 
Heiter lächelt uns der Himmel 
In dem wunderſchönen Blau. 


Welch ein Keimen, welch ein Hoffen! 
Überall in Feld und Wald 

Hält Natur die Arme offen, 

Mai hält ſeinen Einzug bald! 


Würz'ger Duft entſtrömt der Erde, 
Und am zarten Grün der Auen, 
An dem Knoſpen, an dem Werden 
Labt das Auge ſich im Schauen. 


Auf den Bäumen, in der Hecke 
Singt das liederfrohe Volk 
Kleiner Sänger um die Wette, 
Welch ein Jubel iſt das doch! 


Zu des Frühlings Feiertagen 
Rüſtet neu ſich die Natur, 

Hör auch mein Herz auf zu klagen, 
Hoff auch du wie Wald und Flur! 


Aus Pleß und Umgegend 


Oeffentlicher Vortrag. Der für Montag, 
den 1. Mai, abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ 
angekündigte öffentliche Vortrag über das 
Thema „Die Entwicklung der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe und die Pläne zu ihrer Bekämpfung“ 
muß wegen Mißdeutungen, denen der ange— 
ſetzte Tag ausgeſetzt iſt, auf ein ſpäteren Ter⸗ 
min verlegt werden. Eine neuerliche Ankün⸗ 
digung wird noch erfolgen. 

Generalverſammlung der pleſſer Vereins⸗ 
bank. Wie wir bereits berichteten, findet 
die Generalverſammlung der Pleſſer Vereins» 
bank am Sonnabend, den 29. d. M., abends 
8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 

Stenographenverein Stolze⸗Schrey Pleß. 
Die Mitglieder des Stenographenvereins werden 
nochmals an die heut, Sonnabend, den 29. d. 
Mts., abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ Itatt- 
findende Mitgliederverſammlung erinnert. 

AM letzter Stunde. Wer ſeine Einkommen: 
ſteuererklärung noch nicht abgegeben hat, wird 
daran erinnert, daß die Friſt dazu am Mon⸗ 
Die ver⸗ 


. 


daß auch der Stahlhelm ſeine Rolle ausgejpielt ſpätete Einreichung wird mit einer Verzugs⸗ 


haben wird. g 


® 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank⸗Eis mann. 
(45. Fortſetzung.) 

Doch Herward Malten lächelte bitter. 
„Ich trage keine Waffe bei mir. 
brauchſt für ſein Leben nicht zu zittern.“ 

Hansdieter Borchardt ſtand regungslos da. 
Er ſchaute mit finſteren Blicken Brigitta an 
und murmelte: 

„Geh! Er iſt dein Gatte. Du mußt ihm 
gehorchen — geh. Wir ſehen uns wieder.“ 

Und er zog Brigittas Arm durch den ſeinen 
und führte ſie nach der Türe. 

Als ſie an Herward Malten vorüberkam, 
ſchaute Brigitta zu ihm auf und bat mit 
tränenerſtichter Stimme: 

„Schone ihn — denn ich habe ihn lieb!“ 

Doch Herward Malten preßte die Lippen 
zuſammen und wandte ſich ab. Er legte ſeine 
Hand über beide Augen, um nicht zu ſehen, 
wie Brigitta und Hansdieter Borchardt von 
einander Abſchied nahmen. 

Dann vernahm er Hansdieter Borchardts 
Stimme, der ſehr ruhig und gelaſſen erklärte: 

„Jetzt find wir allein, Herr Malten — jetzt 
dürfen Sie ſprechen.“ 

Herward ſchaute auf und ſeine Blicke ſtreiften 
die ſchlanke hochgewachſene Jünglingsgeſtalt. 
„Sie ſind Korpsbruder, Herr Borchard?“ 

= a BE u 


Du 


„Dann iſt Ihnen bekannt, was nun ge= 
ſchehen wird. Sie werden mir mit der Waffe 
Genugtuung geben, weil Sie die Ehre meines 
Hauſes verletzten.“ 

Hansdieter verbeugte ſich. 

„Ich ſtehe zu Ihrer Verfügung, Herr Malten.“ 


Sekundanten. Ich wünſch 
handel innerhalb der nächſten achtundvierzig 
Stunden zum Austrag kommt. Ich hoffe, 
daß ſie damit einverſtanden ſind.“ 

„Ich füge mich Ihren Bedingungen, Herr 
alten. Ich erwarte Ihre Sekundanten —“ 
Stolz und aufrecht ſtanden ſich die beiden 
Männer gegenüber. 

Ihre Blicke kreuzten ſich wie zwei ſcharfe 
Klingen. 

Doch keine Muskel zuckte in ihrem Geſicht. 
Dann verbeugte ſich Herward Malten und 
erklärte: a 

„Die Angelegenheit iſt vorläufig erledigt. 
Ich erwarte von Ihnen, Herr Borchardt, daß 
Sie mir Gelegenheit geben, mir Genugtuung 
zu verſchaffen.“ 

Ohne eine Antwort ſeines Gegners abzu— 
warten, verließ er das Zimmer. 

Lange ſtand Hansdieter Borchardt noch an 
der Stelle und ſtarrte nach der Türe, durch 
die Herward Malten verſchwunden war. 
Seine Lippen preßten ſich aufeinander, ſeine 
Augenbrauen waren finſter zuſammengezogen 
und das Zucken feiner Schläfen verriet deut⸗ 
lich, daß ſeine Gedanken erregt arbeiteten. 
Doch plötzlich lachte er ſchrill auf und zwiſchen 
den zuſammengepreßten Lippen ſtieß er höhniſch 
hervor: f 

„Ein Duell um Brigitta? — Warum nicht? 
— Wenn ich ſogar bereit bin, mein Leben 
für ſie aufs Spiel zu ſetzen, dann wird ſie 
von der Größe meiner Liebe überzeugt ſein! 
— Was wird er wählen? Säbel? — 
Piſtolen? — Es iſt ja ſo gleichgültig. Ich 
bin in beiden Meiſter. Ich habe die ſchwerſten 
Säbelmenſuren ſiegreich beſtanden. Ich ſchieße 


ſtrafe belegt. 


die Taube im Flug. Ich treffe das Herz in 
der Karte. Soll ich mich vor einem Duell 
fürchten? Er iſt ein unebenbürtiger Gegner 
— er iſt ein Stubenhocker — er ſollte ſich 
fürchten, mir gegenüberzutreten.“ 


Und Hansdieter Borchardts Geſtalt reckte 


ſich trotzig in die Höhe. 

Er dehnte lächelnd beide Arme, als wüßte 
er ſich jetzt ſchon ſeines Sieges ganz ſicher. 

Dann wandte er ſich nach der Türe, klingelte 
ſeinem Diener und befahl dieſem, den Smoking 
und den Abendmantel zurechtzulegen, denn er 
wolle in den Klub gehen. Er hatte keine 
Luſt, trüben Gedanken nachzuhängen. 

Bald darauf ſaß er im Kaſino im Kreiſe ſeiner 
Kameraden und hatte über dem Kartenſpiel 
die Begegnung mit Brigitta und den Zuſam— 
menſtoß mit Herward Malten vergeſſen. 

13. 

Es war doch ſpät geworden, ehe Roſi alle 
dringenden Arbeiten erledigt hatte und an die 
Heimkehr denken konnte. Der alte Rodeck 
begleitete ſie bis zur Villa Malten und da 
ſie ſo viel Teilnahme und Verſtändnis für die 


wirtſchaftliche Notlage der alten Firma zeigte, 


ſchüttete er ihr ſein übervolles Herz aus. Doch 
als ſich Roſi von dem alten Prokurilten ver- 
abſchiedete, lächelte ſie ihm zuverſichtlich zu 
und erklärte: ! 

„Es ſoll ſich alles zum Beſten wenden, Herr 
Rodeck, das verſpreche ich Ihnen. Meine 
Schweſter muß endlich erkennen, daß ſie jetzt 
allein helfen kann und daß ſie freiwillig von 
all dem Luxus, der ſie umgibt, etwas zum 
Opfer bringen muß, dafür laſſen Sie mich 
Sorge tragen.“ a 


(Fortſetzung folgt.) 


Kredite für Handwerker. Der Wojewod- 
ſchaftsrat hat in ſeiner am Donnerstage abge- 
haltenen Sitzung beſchloſſen, den Beſchluß des 
Kreisausſchuſſes in Pleß zu beſtätigen, wonach 
dieſer die Garantie für ein Darlehn von 

25 000 Zl. übernimmt, daß die Pleſſer Kreis- 
Kommunalkaſſe von der Landeswirtſchafts— 
bank für Handwerkerkredite zur Verfügung 
geſtellt werden ſoll. 

Beskidenverein pleß. Der Beskidenverein 
veranſtaltet am Sonnabend, den 7. Mai ſeine 
erſte diesjährige Wanderung auf den Klimczok— 
Kamitzer Platte-Blatnia. Die Abfahrt wird 
morgens 7,31 Uhr angetreten. Die Führung 
hat der 2. Wanderwart, Profeſſor Zagora. 

Viehmarkt in Altberun. Am Montag, 
den 1. Mai iſt in Alt⸗Berun Pferde- und 
Viehmarkt. 

Sühne für einen Ueberfall. Vor einigen 
Monaten wurden bei Meſerzitz drei friedliche 
Fußgänger von zwei Burſchen angefallen und 
mißhandelt. Einer der Ueberfallenen, Zernik, 
erhielt außerdem drei Meſſerſtiche in den 
Kopf. Die Täter, Anton Morkiſch und Sta⸗ 
nislaus Maroſchek, hatten ſich am Dienstag 
wegen Körperverletzung vor dem Bezirksge— 
richt in Kattowitz zu verantworten. Da beide 
hartnäckig leugneten, ſprach ihnen das Gericht 
jeden Milderungsgrund ab und verurteilte 
Morzkiſch, der Zernik die Meſſerſtiche verſetzt 
hatte, zu einem Jahr und Maroſchek zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 

Wenn der Vater mit den Söhnen . 
Franz Mainuſch und ſeine Söhne Konrad und 
Franz aus Cwilklitz, Kreis Pleß, hatten ſich 
am Mittwoch wegen ſchwerer Körperverletzung 
vor dem Kattowitzer Bezirksgericht zu ver— 
antworten. Vater und Söhne hatten am 8. 
Oktober vorigen Jahres ihren Verwandten, 
den Landwirt Peter Galuſchka, mit Axt, Meſſer 
und Steinen bis zur Bewuſtloſigkeit mißhan⸗ 
delt, weil dieſer es wagte, mit ſeinem Geſpann 
einen Feldweg zu befahren, der nach Mei— 
nung der Angeklagten nur ihnen gehörte. Der 
umſtrittene Feldweg war aber durch Gerichts 
beſchluß ihrem Verwandten zugeſprochen wor— 
den. Dem Gericht legte nicht nur Galuſchka 
ein ärztliches Atteſt vor, wonach er von ſeinen 
„lieben“ Verwandten übel zugerichtet wurde, 
auch die Angeklagten konnten eine ſolche Be— 
ſcheinigung vorweiſen. Galuſchka hatte ſich 
nämlich zur Wehr geſetzt, wobei es auch bei 
den Angreifern Verletzte gab. Nichtsdeſto— 
weniger verurteilte das Gericht den älteren 
Mainuſch zu einem Jahr und deſſen Söhne 
zu 8 und ſechs Monaten Gefängnis. 


Weltkrieg: Feldpoſtbriefe 
eines Pleſſer Kriegsfreiwilligen. 
(4. Fortſetzung.) 

Plötzlich bekamen wir raſendes Infanterie— 
feuer. Alles legte ſich platt auf die Erde. 
Als das Feuer nachließ, gingen wir wieder 
vor. Wir waren aber kaum 10 m vorwärts 
gekommen, als das Feuer wieder einſetzte 
und wohl 5 Minuten anhielt. Schon jammer: 
ten die erſten Verwundeten. Wieder lagen 
wir platt auf dem Boden. Wir hatten die 
Franzoſen wohl auf 80 m vor uns liegen 
und hörten genau die Kommandos und das 
Laden der Gewehre, konnten uns aber nicht 
wehren. Was wir da ausgeſtanden haben, 
läßt ſich nicht beſchreiben. Auf jedes Geräuſch 
bei uns antworteten die Franzoſen mit Salven. 
Entſetzlich war das Schreien der Verwundeten, 
die durch Querſchläger meiſtens fürchterliche 
Wunden erhielten. Bald lagen wir jo re- 
gungslos nebeneinander, daß man garnicht 
wußte, ob der Nebenmann noch am Leben 
war. Wenn das Feuer nachließ, verſuchten 
wir mit dem kurzen Spaten eine kleine 
Deckung vor dem Kopfe zu ſchaffen. Es 
waren entſetzliche Stunden. Jeden Augenblick 
ſtand der Tod vor den Augen und ich kann 
Gott nicht genug danken, daß er mich hat 
glücklich davon kommen laſſen. Nach 4 Stun⸗ 
den kam der Befehl: Zurückziehen! Bis zum 
nächſten Geſtell gingen wir zurück und nahmen 
dort Verteidigungsſtellung ein. Bei Dunkel⸗ 
heit wurden wir dann von einer Kompagnie 
der 37er abgelöſt. In der Schlucht ſammelte 
ſich dann unſere Kompagnie. Wir hatten 37 
Mann Verluſte und 2 tote Offiziere. Müde 
zogen wir nach Damvillers zurück. Die 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Die Alarmbereitſchaft aufgehoben. 


Der Vorſtand des Verbandes der Schleſiſchen 
Aufſtändiſchen veröffentlicht einen Befehl, in 
dem die ſofortige Unterbrechung der am 21. 
April verfügten Alarmbereitſchaft angeordnet 
wird, nachdem „die in den letzten Tagen ver- 
anſtalteten Verſammlungen und nationalen 
Kundgebungen die notwendige Wachſamkeit 
der polniſchen Oeffentlichkeit geweckt haben.“ 


Eine Ausländerſteuer? 


Die Haushaltskommiſſion des Schleſiſchen 
Sejm hat eine Entſchließung angenommen 
worin die Zentralregierung aufgefordert wird, 
alle Unternehmungen, in denen Ausländer be⸗ 
ſchäftigt ſind, mit einer Sonderſteuer zu belegen. 


Keine koſtenloſe Päſſe mehr. 
Durch ein Rundſchreiben des Innenminiſters 
werden die Wojewodſchaften beſtimmt, koſten⸗ 
loſe Päſſe nicht mehr zu erteilen. Die Ertei⸗ 
lung ermäßigter Päſſe hängt von der Vorle⸗ 
gung von Unterlagen der unbedingten Not⸗ 
wendigkeit der Auslandsreiſe und der voll 
ſtändigen Erfüllung aller Vorſchriften ab. Die 
Ausgabe von Päſſen gegen normale Gebühr 
(alſo 400 bezw. 1600 Zl.) iſt auf ein Mini⸗ 
mum zu beſchränken. Auch hier ſoll der Nach⸗ 
weis der Notwendigkeit der Auslandsreiſe 
gefordert werden. Zur Begründung der Neu- 
ordnung wird angeführt, daß die Auslands⸗ 
d reiſen durch die damit verbundene Goldaus— 
fuhr ſich mehr oder weniger günſtig auf die 
Zahlungsbilanz auswirken. 


Aus aller Welt. f 


Korruption und kein Ende. Der ehe⸗ 
malige Berliner Oberbürgermeiſter Böß' iſt 
wiederum verhaftet worden, nachdem der 
Staatskommiſſar jetzt ſo ſkandalöſe Tatſachen 
ans Licht gebracht hat, daß man von einer 
neuen „Affäre Böß“ ſprechen muß. Unter 
den Dingen, die ſich der Oberbürgermeiſter 
von der Stadt hat bezahlen laſſen, findet ſich 
auch folgendes: einen Schwechtenflügel 2960 M. 
Gardinen 1126 Mk., Hundezwinger 197 Mk., 
Müllſchluckanlage 940 Mk., 36 Weinbecher 
350 Mk., Teppiche und Läufer 3385 Mk., 
Möbel für Repräſentation 15630 Mk., zwei 
Portieren 1300 MR., eine Turnreckeinrichtung 
220 Mk., Verpflegungskoſten für den Wach⸗ 
hund 330 Mk., Kaufpreis für den Wachhund 
200 Mk., 


f Freude auf den Heiligen Abend war uns 


allen verdorben. 
Damvillers, den 25. Dezember 1914. 
Unſer Heilige Abend iſt nicht ganz 
ruhig verlaufen. Wir hatten gerade den 
Chriſtbaum angeſtecht, da kamen Granaten 
angepfiffen. Schnell ſchnallten wir unſer Ge⸗ 
päck um und liefen zum Orte hinaus aufs 
freie Feld. Dort legten wir ab und ſtellten 
die Gewehre zuſammen. Einer ſtimmte das 
Lied „Stille Nacht“ an und alles ſang mit. 
Es war ein ſchöner Abend, ſternenklar und es 
hatte etwas gefroren. Noch 5 Granaten kamen 
nach der Stadt, aber als wenn's der Herrgott 
jo geſchickt hätte, es waren nur Blindgänger. 
Wir rückten dann wieder in die Quartiere. 
Der Baum wurde wieder angebrannt und 
beim Glaſe Grog wurde gefeiert. Es war 
recht ſtill, da die Kugeln ſolche Lücken in 
unſere Reihen geriſſen hatten ... Eben be— 


ginnen die Franzoſen wieder auf den Gündel— 


turm zu ſchießen. Der Ort iſt jetzt faſt ganz 
geräumt. Die Poſt iſt verlegt, ebenſo viele 
Kompagnien Infanterie und Pioniere. 
Intermezzo. 
Etraye, den 20. Januar 1915. 
.. Ich bin eben von einer kleinen Bade⸗ 
reiſe aus Ecuray zurückgekommen. Dort iſt 
nämlich eine Desinfektionsbadeanſtalt für vom 
Ungeziefer Befallene. Bei unſerem Bataillone 
iſt ſo ziemlich alles von dieſem Zeuge behaftet. 
Alle unſere Sachen, die wir am Leibe hatten, 
wurden in einen Sack gepackt und mittels 90° 
Hitze desinfiziert. Während dieſer Zeit kamen 
wir unter die Brauſe. Ein großer Topf mit 
Schmierſeife ſtand da und wir haben uns von 
oben bis unten tüchtig eingeſeift und dann 


| 


Vergrößerung des Se Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


13715 Mk., 36 Weinbecher und R Wein⸗ 


flacons 4500 MR. 

Die richtige Adreſſe. „Haben Sie eine 
Legitimation?“ fragte der Kaſſierer die nicht 
grade hübſche Dame, die ihm einen Scheck 
vorlegte, mit der Miene eines Mannes, der 
die anderen gern ein bischen ärgert. „Wenn 
Sie Ihre Identität nicht beweiſen können, 
kann ich den Scheck nicht auszahlen.“ „Oh, 
gewiß“, ſagte die Dame freundlich, „Sie 
können ſoviel Beweiſe haben, wie Sie wollen. 
Ich bin nämlich das alte Weib mit der Fratze 
von nebenan, das, einen verdammten Laut⸗ 
ſprecher grade an die Wand Ihres Eßzimmers 
ſtell. Als Sie geſtern nach Haus kamen, 
ſagte Ihre Frau zu Ihnen: „Wenn du morgen 
abend nicht zu anſtändiger Zeit nach Hauſe 
kommſt, werde ich dir was erzählen, was du 
noch nie gehört haſt, du gefühlloſer, ſelbſt⸗ 
tüchtiger. 


Sehr ſchnel zählte der Kaſſierer das Geld 
auf den Tiſch. 


Kindermund. „Papa, wie lange biſt du 
ſchon mit Mutti verheiratet?“ — „Sechs Jahre, 
mein Kind.“ — „Und wie lange mußt du 
noch?“ 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 30. April 
um 6 ½ Uhr ſtille hl. Meſſe, i 
um 7'/ Uhr poln. Amt mit Segen und 

poln. Predigt 
deutſche Predigt und Amt mit 
Segen für die Roſen Marie Grygier 
10½ Uhr poln. Predigt u. Amt mit Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Pleß. 
Sonntag, den 30. April. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11¼ Uhr Kinder-Bottesdienft. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 

Jüdiſche Gemeinde pleß. 
Sabbath, den 29. April. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt 
Saſria⸗Mzora 
16 Uhr: Jugendandacht im Gemeindehauſe. 
19,50 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Mittwoch, den 3. Mai 

10,30 Uhr: Feierliche Andacht für die poln. 
Verfaſſung. 


9 Uhr: 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 


unter die Brause geſtellt. Es war ein in Hoch⸗ 
genuß ſich wieder einmal ordentlich ſäubern 
zu können. 


Der Grabenkrieg. 
Etraye, den 20. Februar 1915. 


. Unſere ſchwere Artillerie beſchießt die 
Waldſpitze vor uns. Ich ſage Euch, wenn 
man die Granaten anpfeifen hört, wird einem 
ganz unheimlich zu Mute. Ein Abſchuß der 
Geſchütze iſt garnicht zu hören. 50 m vor 
uns ſchlagen die Geſchoſſe ein unter gewaltigen 
Detonationen. Dann müſſen wir auch ſchleu— 
nigſt Deckung ſuchen, wenn wir nicht mit den 
Splittern Bekanntſchaft machen wollen. Die 
Franzoſen flüchten aus dem Graben, aber ſo— 
fort iſt unſere Artillerie mit Schrappnells 
hinterher. 

Réville, den 7. März 1915. 
. . . Am 28. Februar rückten wir von hier 
nach Etraye ab, um von dort aus unſere 3. 
Kompagnie auf Vorpoſten abzulöſen. Schon 
einen Tag vorher wurde von Stürmen ge— 
munkelt, aber keiner wollte es ſo recht glau— 
ben, da wir ſchon zweimal angeführt wurden. 
In Etrahe legten wir das große Gepäck ab 
und mußten Sturmgepäck aufnehmen. Nun 
glaubten wir doch an den Sturm. Nach kurzer 
Raſt ging es nach unſeren Stellungen. Bei 
unſeren Bereitſchaftsunterſtänden wurde noch 
einmal gehalten und die Kompagnie empfing 
Eſſen. Währenddeſſen traten die Offiziere zu 
einer kurzen Beſprechung zuſammen. Unſere 
Aufgabe war die Waldſpitze von Conſenvoy 
zu ſäubern. Unſere, die 4. Kompagnie Re⸗ 
ſervejäger 5, hat den feindlichen Graben zu 
ſtürmen, die 3. Kompagnie liegt in Reſerve. 


(Fort). folgt.) 
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„Sturmzeichen“ u 

„Das große Feuer“ ungekürzt. 

Ganzleinenband nur 6,25 21. 


r 
Alben 


von der einfachſten bis 
eleganteſten Ausführung 
in verſchiedenen Preis⸗ 


Dieses unterhaltende wie belehrende Büch lein 
können Sie zum Preise von 3.30 2 
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